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©rrdjehtt alle 14 ®«ee. Beiträge werfren nom Jlerlito fter „geriter JUodje", ItcucttgitlTc 9, entgeeenaenamOTeu,

3=m (Stjlapperläubli.
3m ©plappetläubli plappert's
Unb plappert's frifp brauf los:
©lan ga^lt in Sern btofj Steuern,
Dop fonft ift nipt oiel los.
(Es |arät bei allen Dingen,
Sefonbers beim ©ertepr,
3u gufjc wie im ©uto
3ft es gefäprlid) fept.

©lan ift bes fiebens fiper
Selbft auf ben ©rüden nipt,
Das ©uto Jommt ins Spleubern
Unb bas ©elänber bript.
Der ©epfteig ift 3U nieber,

©lan fiept's am erftén ©lid,' -
©lan ïann fid) nirgenbs retten
Drop allem „Sens unique".

Ulm SBeltengropftabtplape
Dort urn ben Sapnpof 'rum,
£at man ben SBeg' oernagelt
©enau fiir's ©ublitum.
Dod) eng ift bie ©affage,
Seit ,,£oeb«©d", tuer preffiert,
SCBitb trop ben oieleit ©ägeln
©ont ©uto umgerührt.

©ur oorn beim „Subenbetge"
§at man's nop äiemlip leipt,
Sefonbers toenn ber Stegen
Den ©afett aufgetoeipt.
©tan Jattn bort promenieren
ffianj ungefäprbet faft,
Die ©uios bleiben fteden
3umeiftens im ©loraft.

©plapperfplängli.
s

3?o 3=crie, Äatctrrl) unb 9îaMo.

3 bi i be Ietfpte Dage ba unb bert gfragt
toorbc, warum me oo mir nüt met) gpöri
ruufdjc im bärttifpe 3pimtgsblctterwalb. 3
peig bäftt e fd)ötte Sdjiibel pöntte erbe unb

briidji nütnme be $ottorärIi nape3fppringc. flei«

ber, fo muefi i fiige, ifp bie ©ermuetung nib

riptig, fiifd) pätti ber Sdjpap fdjo lang ftjtti
gäde gfdjüttlct* unb war, alltte ©epflogepeite

oo fpne ©atnensbriiebcr äum Drop, Une wer«

uteri ©ägeb gfloge, nad) ©gppte ober fiifp
a nes funnigs ißtäpli. ©ei, es ft) gan3 anberi

ffiriinb, bie mi srounge pei, bs ©Icifptift unb

b'güllfiibcr für tte ©ung uf b'Spté 3'tue. ©Sas

fi) bas be äd)t für ©rünb, würbet bir frage?

3 möd)t 3unt ©erfptäubnis 00 mpm lange

Sptiltfpwgge .fptatt. ber Antwort oorerfpt e

grag uffdjtelle: 3fd> es eup, wärti Safer,
liebi Säferinne, tto nie paffiert, bap eud) i bc

geric bs guulfiebcr padt pet, fo mäptig unb

unerpannt, bnfe e ©del unb ©bfpett über ttep
d)0 ifd) oor allem was mit Wittag, ©rbeit
unb Dante jämepangct? So ifd) es wenig«

fd)tens mir i bc biesjalprige geric gange, um
tei ©njs i; ber SBält pättis über«mi brad)t,
es ffifütjli 3'fprpbe, bas iibere Umfang 00«

itere Wnfiptsparte usgattgc war. ©apbänt i

us be getie Ijei d>o bt, pet es gattji 3we

SEDupe brudft, bis i mi eiitigermape im ©e«

trib ootn Wittag jräpt gfunbe l)a. ©pum

pa»ni bcl)eitne b'Wnfptalte tröffe gpa, ntpni
friiedjerc Scjicpuitge mit bette oerfdjiebene ©e=

bgttione unb ©erleget wieber i^nüp, t)ct mi
e gatt3 fd)ouberbare, parltiüdigc, p'.nberlifptige,
pärfpbc ftatatrp peigfuept, bü alli ntpni

längfdjt ufgpüfte 3i>ee unb

©ebante übete §uufe gpeit pet. Ungefäpt fo,

möpt i füge, wie e SBilbbap, e £awine frupt«
bar blüepenbs fianb i=tte Sputtpuufe oer«
wanblet. Da gonget be unb fprpbet, wenn's
im Späbel fufet wie i=me«ne Durbinepuus,
Dom §als3äpfli bis tief i Srufptporb abe

es giammemeer wüetet, ©rme, £t)b unb güep
fpwät würbe wie Sleifed. Der Dr. Dubois
fei. pet allerbings i fpm oor 3it)rc erfpinene
Süepli „De l'influence de l'esprit sur le

corps" u. a. gfpribe, bafj müngifp ou bie

fpmärj^aftifpte fipbe uttbetem ÏJflufj oo«nere

ntüptige „biftraction" sum ©erfpwinbe brapt
rnürbi. ©s gab Spfppil, bap flüt, pum fpge
fi im ©Jartsimmef 00m 3opnar3t apo, il)tes
3apnwep plöplip oerlüre ufw. Die ©iptigteit
do ber SepouptUng will i burpus nib be«

fptrptte, aber was mp Äatarr^ anbelangt,
fo muefi i füge, bafi mir im SBarisimmer ootn
Doftor, ttapbünt i alli etbünflipe §usmittel
erfolglos agwänbet l)a, bü lufig ftatartp um
tei Düt nagla ^et, do plöplipem ©erfdfwinbe
nib 3'rebe. Wap füps Wupe ünblip Ijets bu

afa tugge. So, ici; ifp's guet, ietj ftüfp a
b'ütrbeit, b«=ui gfeit. ßlber opa, ba leit fip
mir es neus jpinbcntis i ©3äg. ÜDmene fpöne
©be, wo=tti mi i mp. ütrbeitsbube stüdioge tja,
im ©egriff, bim Gualtn DO«mene üpte §a=
Danna=Sptumpe us Seinwpl am See, nti i
bie tppere Splfüre ber Dipttunfpt ufe»

3fpwinge, gep't bs flüti. äBür ifd) üpt wiber
ba, l;a=ni sue mer gfeit, güng wirb tue gfptört.
Dü ScTjtörefrib ifd) e §ert gfi mit e«me SRabio«

apparat unberetn ©rm, bü mit .oor paar Dage

3ur ifkob usglüfe t)ei. SBas tuet ber ©tönfp
nib alles, wenn's ptit s'wot)I ifd)! © büm

5lbc ifp's natürlid) us unb fertig gfi mit

tnptte l)öpete Sptjüre. 3 6' gleitig wieber us
be feelige ©efilbe i bie gmeini SBürtlipteit abe«

griitfpt unb fja im ©ereilt mit mpr grott gra«
bibtet, b. f). uslünbifdji Sptatione gfuept,
Vrüdtopplet uf tufig unb 3tügg. ©tab tufig
Sptatione I;ei mit allerbings nib gfunbe, aber

©ürtt ifp grab ba gfi unb napüt ifp no

9îont po, Doulbufe, Bonbon unb weif) ber

ffiuggct was alls
So fp brei SBupe oetbp gange, o^ni bafe

i bis ietj 3pt unb ©lügetieit gfunbe püt, ntpni
ÜIrbeit am Sprpbtifp wieber ufsnüt). Der
Stabio t>et all mps Sittne unb Dünte oöllig
i ©fpptup guo. 3ptmet unb immer wieber

Ijet's mi, wie«ne ©ps^als sutn ©ülbtrog, 3U

büm ©Sunberdfafpte söge, bü eittm — e Drttd
life Spalter, e paar Drütjunge — utplöpp
mit ftömbe Sptebt unb fiünber i Serbinbuttg
bringt. SBas tne ba ttib alles d)a lofe: Iis
fiottbon es prüptigs SgmpI)onieton3ürt, us

Sd)tuttgart, wo bie fpöne ©lüble wapfe, e

©ortrag über ©raptjologie, us SBatfpou £i«

tauifpi ©tufig, us Sßiett „©ttglifper Sprad)«
lurs für Ütnfünger", 3"33m"ï'9 us ^3rag, do

Oslo f)ür, was ber gfpprope ^et.
Derttübe ©Sibergab oo Opere, Operette, £ie=

bcrtott3ürt, ©fperattto, Sibelfdptunbe, Spport«
uttb SBütterbripte unb fo wpter. ©3as eim

ba im Uslanbsprogramnt- 00 ber ,,©abio«

31Iuftrierte" alles aseigt wirb, gept i bs ©fp«

graue, ber ©Ijopf fpwinblet eim oor luege.

Obfpon i für«e ©îuffolini teis bfunbers faible
T)a, bü Äütli geiljt mir mit fptn ufblafene Due

unb. fpm ©logiere fpo Iüngfpt uf b'Wätoe,

tue n«i bop mit bfunberer ©orliebi uf 9?om

pfpalte. Die Sptimm oo ber gräuleiu bert,
bie bs ißrogtamm aseigt, ifp allei fpo ber
©abio wärt, e Sptimm fo lieb, fo füefj, 00
me=tte berufpenbe ©Jo^ltlang ©abio —
©orna — ©apoli... bie ©Sort lige mir Dag
unb ©apt im Opt, i gloube, bie würe im
Sptanb gfi, mir ber Batarrl) 3'oertrpbe, aber
übe, bie guete 9)fäII pöme eim güng s'fdjpüt.
©3ür weip a=:ne«ne fpöne Dag Ijeifet's be:

uf, nad) ©om, bie I;oIbi 3ulia i natura ga
gfpoue. Der ©omeo punt, wart no pip,
carissima mia!

So ifp, wie gfeit, ei Dag ume anbete oetbp
gange unb bit würbet ietj begrpfe, warum i fo

lang nüt oo mir (>a la gpre. gerie, £atärrt)
göl) ja oetbp, aber ber ©abio blpbt befptal),
bas weis i iet)e fpo. ©tp grou pane nümme
entbehre. „Sie (jaben getjört — Vous venez
d'entendre —" bas Iödt unb lödt immer unb
immer 00 neuem. ©3ie foil bas aber no ufe«

po? Hngläfeni ©iieper püfe fid) uf mpm
Difp, ©ebante unb 3"fPpwotione brdnge nap
©rlöfung, fi wei a bs Dagesliept, uf's Rapier,
©s wirb mir jletfpt wof)t nüt anbers übrig
blpbe, als rabiolofi Dage p3fiiet)te, büm gfrüfige
Dier sptewps bs ©tuul 3'oetbinbe. Der IDtönfd)

fött fip nib eifptig a ei ©tad)t oerpflipte,
weber im ffiuetc tto im Söfe, am wenigfpte
aber ein ©abio, fiifd) ifp er e atme Dropf.

©tit l)ütt t>a«ni afe a ©fang gmapt, ber
©abio für ne 3b't ' ©uetjefptanb oerfe^t. Dir
djeut alfo .Çioffnig Ija, fiie unb ba wieber
öppis 00 mir 3'gpöre. ©ber 3'oil pa«ni natür«

lip nib oerfpprädfe... bir würbet mi be«

grpfe ©abio — ©otna — ©apoli!
Sp p a t).

©
ijumor.

3m ©ifct. Serteibiger (bei ber ©e=

ratung): ,,©s wäre oiel wert, wenn Sie ein
©libi napweifen tonnten! §at nipt irgenb
jemanb Sie 3UT 3®it ber Dat gefepen?" —
ft lient: „©ein, glüdliperweife nid)t!"

Dpcorit unb ©taris. 91. (3U feinem greunbe,
einem ©Berniter): „Du Ipaft beinet grau oer«

boten, beine öffentlipett Sorträge ju befupen.
SBarutn?" — ©.: „Sie war in meinem letjten
©ortrage ,Hebet §erftellung oon Speifen aus
©atjrungsmittelfurrogaten' unb bes anbern
Dages |at fie wirtlip barnap getopt!"

©fppologifp. greunbin: „ffilaubft bu,
©mmi wirtlip, bafj bein ©tann auf ber 3«9^
war, bafj er bip nipt t)interget)t?" — © m m a :

,,©r war fiper auf ber 3<*gb; benn er pat
nipts gefpoffen. ©Süte bie 3o9*> "ne ©ustebe
gewefen, pätte er fiper einen §afen mitge«
brapt."

3ntn«t ©cfpäftsmattn. Sräutigam:
„Selbftoerftänblip, liebes ftinb, müfeteft bu,
wenn wir tjeiraten, aup mit im ©efpäfte tütig
fein — aber wenn bu bip treu unb fleißig
erweift, fiaft bu bei mir eine Bebensftellung!"

©or bet ©bfaftrt sum ©efangfeft. D^r i

gent (3U ben ©attinnen ber Sänget): „Seien
Sie unbeforgt, meine Damen! ©ntweber Jörn«

men wir preisgetrönt 3Utüd — ober nüptern!"
©in Sefpeibcnet. „fjaben Sie nop etwas 311

jagen, ©ngeflagter, beoot bas Urteil gefällt
wirb?" — „©ein, potier ©eriptspof, — pöp«
ftens möpte ip bemerten, bafj ip fepr leipt
3ufrieben3uftellen bin."

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Uerlag der „Kerner Mache", Ueuengalie 9, entgegengenommen.

Fm Chlapperläubli.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's frisch drauf los:
Man zahlt in Bern bloß Steuern,
Doch sonst ist nicht viel los.
Es harzt bei allen Dingen,
Besonders beim Verkehr,
Zu Fuße wie im Auto
Ist es gefährlich sehr.

Man ist des Lebens sicher

Selbst aus den Brücken nicht,
Das Auto kommt ins Schleudern
Und das Geländer bricht.
Der Gehsteig ist zu nieder,

Man sieht's am ersten Blick, -
Man kann sich nirgends retten
Trotz allem „8ens unique".

Am Weltengroßstadtplatze
Dort um den Bahnhof 'rum,
Hat man den Weg vernagelt
Genau für's Publikum.
Doch eng ist die Passage,
Beir „Loeb-Eck", wer pressiert,
Wird trotz den vielen Nägeln
Vom Auto umgerührt.

Nur vorn beim „Bubenberge"
Hat Man's noch ziemlich leicht,
Besonders wenn der Regen
Den Rasen aufgeweicht.
Man kann dort promenieren
Ganz ungefährdet fast,
Die Autos bleiben stecken

Zumeistens im Morast.
Chlapperschlängli.

c?

Vo Ferie, Katarrh und Radio.

I bi i de letschte Tage da und dert gfragt
worde, warum me vo mir nüt inch ghöri
ruusche im bärnische Zytungsbletterwald. I
heig dänk e schöne Schübel chönne erbe und

brüchi niimme de Honorärli nachezschpringe. Lei-

der, so mues; i säge, isch die Vermuetung nid

richtig, süsch hätti der Schpatz scho lang spni

Fäcke gschüttlet' und wär, allne Eepflogeheite
vo syne Namensbrüeder zum Trotz, i-ne wer-

men Gäged gfloge, nach Egypte oder süsch

a nes suuuigs Plähli. Nei, es sy ganz anderi

Gründ, die mi zwunge hei, ds Bleischtist und

d'Füllfädcr für ne Rung us d'Syte z'tue. Was
sy das de ächt für Gründ, würdet dir frage?

I möcht zum Verschtäudnis vo mym lange

Schtillschwyge schtatt der Antwort vorerscht -

Frag ufschtelle: Isch es euch, würti Läser,

liebi Läserinne, no nie passiert, dah euch i de

Ferie ds Fuulfieber packt het, so mächtig und

unerchannt, daß e Eckel und Abscheu über nech

cho isch vor allem was mit Alltag, Arbeit
und Dänke znmehanget? So isch es wenig-
schtens mir i de diesjährige Ferie gange, um
kci Prys i der Wält hüttis über-mi bracht,

es Gsätzli z'schrybe, das übere Umfang vo-
nere Ansichtschart« usgange wär. Nachdäm i

us de Ferie hei cho bi, het es ganzi zwe

Wuche brucht, bis i mi einigermaße im Ge-

trib vom Alltag zrächt gfunde ha. Chum

ha-ni deheim« d'Auschtalte tröffe gha, mym
früechere Bcziehunge mit dene verschiedene Re-

daktione und Verleger wieder ufznah, het mi
e ganz schauderbare, hartnäckige, h.nderlischtige,

pärfyde Katarrh heigsuecht, dä alli myni
längscht ufghüfte IiteM;zM^„Hlän, Idee und

Gedanke übere Huufe gheit het. Ungefähr so,

möcht i säge, wie e Wildbach, e Lawine frucht-
bar blüehends Land i-ne Schutthuufe ver-
wandlet. Da gönget de und schrybet, wenn's
im Schädel suset wie i-me-ne Turbinehuus,
vom Halszäpfli bis tief i Bruschtchorb abe

es Flammemeer wüstet, Arme, Lyb und Füetz
schwär würde wie Bleiseck. Der Dr. Dubois
sel. het allerdings i sym vor Jahre erschinene

Büechli „Oe l'inkluence cle l'esprit sur le

corps" u. a. gschribe, daß mängisch ou die

schmärzhaftischte Lyde underem Pflusz vo-nere
mächtige „distraction" zum Verschwinde bracht
wärdi. Es gäb Byschpil, dasz Lüt, chum syge
si im Wartzimmer vom Zahnarzt acho, ihres
Zahnweh plötzlich verlüre usw. Die Richtigkeit
vo der Behauptung will i durchus nid be-

schtrytte, aber was my Katarrh anbelangt,
so mues; i säge, daß mir im Wartzimmer vom
Doktor, nachdäm i alli erdänkliche Husmittel
erfolglos agwändet ha, dä lusig Katarrh um
kei Düt nagla het, vo plötzlichem Verschwinde
nid z'rede. Nach sächs Wuche kindlich hets du

afa lugge. So, ietz isch's guet, ietz früsch a
d'Arbeit, ha-ni gseit. Aber oha, da leit sich

mir es neus Hindernis i Wäg. A-mene schöne

Abe, wo-ni mi i my Arbeitsbude zrückzoge ha,
im Begriff, bim Qualm vo-mene ächte Ha-
vanna-Schtumpe us Beinwyl am See, mi i
die höchere Sphäre der Dichtkunscht ufe-
zschwinge, geiht ds Lüti. Wär isch ächt wider
da, ha-ni zue mer gseit, gäng wird me gschtört.
Dä Schtörefrid isch e Herr gsi mit e-me Radio-
apparat underem Arm, dä mir vor paar Tage

zur Prob usgläse hei. Was tuet der Mönsch

nid alles, wenn's ihm z'wohl isch! A däm

Abe isch's natürlich us und fertig gsi mit

myne höchere Sphäre. I bi gleitig wieder us
de seelige Gefilde i die gmeini Wllrklichkeit abe-

grütscht und ha im Verein mit myr Frou gra-
diölet, d. h. usländlschi Schtatione gsuecht,

z'rückkopplet uf tusig und zrügg. Grad tusig

Schtatione hei mir allerdings nid gfunde, aber

Värn isch grad da gsi und nachär isch no

Rom cho, Toulouse, London und weisz der

Eugger was alls....
So sy drei Wuche verby gange, ohn! daß

i bis ietz Zyt und Glägeheit gfunde hüt, myni
Arbeit am Schrybtisch wieder usznäh. Der
Radio het all mys Sinne und Dänke völlig
i Aschpruch gno. Immer und immer wieder

het's mi, wie-ne Eyzhals zum Gäldtrog, zu

däm Wunderchaschte zöge, dä einm — e Druck

»fe Schalter, e paar Drähunge — urplötzlich
mit frömde Schtedt und Länder i Verbindung
bringt. Was me da nid alles cha lose: Us

London es prächtigs Symphoniekonzärt, us

Schtuttgart, wo die schöne Mädle wachse, e

Vortrag über Graphologie, us Warschau Li-
tauischi Musig, us Wien „Englischer Sprach-
kurs für Anfänger", Jazzmusig us Prag, vo
Oslo hör, was der Zarathustra gschproche het.
Dernäbe Widergab vo Opere, Operette, Lie-
derkonzärt, Esperanto, Bibelschtunde, Schport-
und Wätterbrichte und so wyter. Was eim

da im Uslandsprogramm- vo der „Radio-
Illustrierte" alles «zeigt wird, geiht i ds Asch-

graue, der Chops schwindlet eim vor luege.

Obschon i fiir-e Mussolini keis bsunders faible
ha, dä Kärli geiht mir mit sym usblasene Tue

und. sym Plaziere scho längscht uf d'Närv«,

tue n-i doch mit bsunderer Vorliebi uf Rom
yschalte. Die Schtimm vo der Fräulein dert,
die ds Programm azeigt, isch allei scho der
Radio wärt, e Schtimm so lieb, so süesz, vo
me-ne beruschende Wohlklang Radio —
Roma — Napoli... die Wort lige mir Tag
und Nacht im Ohr, i gloube, die wäre im
Schtand gsi, mir der Katarrh z'vertrybe, aber
übe, die guete Pfäll chôme eim gäng z'schpät.
Wär weiß, a-me-ne schöne Tag heißt's de:

uf, nach Rom, die holdi Julia i natura ga
gschoue. Der Romeo chunt, wart no chly,
carissima mia!

So isch, wie gseit, ei Tag ume andere verby
gange und dir würdet ietz begryfe, warum i so

lang nüt vo mir ha la ghöre. Ferie, Katärrh
göh ja verby, aber der Radio blybt beschtah,
das weis i ietze scho. My Frou chane nümme
entbehre. „Sie haben gehört — Vous vene?
it'entenäre —" das löckt und löckt immer und
immer vo neuem. Wie soll das aber no use-

cho? llngläseni Büecher hüfe sich us mym
Tisch, Gedanke und Inschpiratione dränge nach

Erlösung, si wei a ds Tagesliecht, uf's Papier.
Es wird mir zletscht wohl nüt anders übrig
blybe, als radiolosi Tage yzfüehre, däm gfräsige
Tier zytewys ds Muul z'verbinde. Der Mönsch
sött sich nid eisytig a ei Macht verpflichte,
weder im Guete no im Böse, am wenigschte
aber em Radio, süsch isch er e arme Tropf.

Mit hütt ha-ni ase a Afang gmacht, der
Radio für ne Zyt i Rueheschtand versetzt. Dir
cheut also Hoffnig ha, hie und da wieder
öppis vo mir z'ghöre. Aber z'vil cha-ni natür-
lich nid verschpräche... dir wärdet mi be-

gryfe Radio — Roma ^ Napoli!
Schpatz.

S
Humor.

Im Eifer. Verteidiger (bei der Ve-
ratung): „Es wäre viel wert, wenn Sie ein
Alibi nachweisen könnten! Hat nicht irgend
jemand Sie zur Zeit der Tat gesehen?" —
Klient: „Nein, glücklicherweise nicht!"

Theorie und Pcaris. A. (zu seinem Freunde,
einem Chemiker): „Du hast deiner Frau ver-
boten, deine öffentlichen Vorträge zu besuchen.
Warum?" ^ B.: „Sie war in meinem letzten
Vortrage .Ueber Herstellung von Speisen aus
Nahrungsmittelsurrogaten' und des andern
Tages hat sie wirklich darnach gekocht!"

Psychologisch. Freundin: „Glaubst du,
Emmi wirklich, daß dein Mann auf der Jagd
war, daß er dich nicht hintergeht?" — Emma:
„Er war sicher auf der Jagd; denn er hat
nichts geschossen. Wäre die Jagd eine Ausrede
gewesen, hätte er sicher einen Hasen mitge-
bracht."

Jmmcr Geschäftsmann. Bräutigam:
„Selbstverständlich, liebes Kind, müßtest du,
wenn wir heiraten, auch mit im Geschäfte tätig
sein ^ aber wenn du dich treu und fleißig
erweist, hast du bei mir eine Lebensstellung!"

Vor dcr Abfahrt zum Gesangfest. Diri-
gent (zu den Gattinnen der Sänger): „Seien
Sie unbesorgt, meine Damen! Entweder kom-

men wir preisgekrönt zurück — oder nüchtern!"

Ein Bescheidener. „Haben Sie noch etwas zu

sagen, Angeklagter, bevor das Urteil gefällt
wird?" — „Nein, hoher Gerichtshof, — hoch-

stens möchte ich bemerken, daß ich sehr leicht

zufriedenzustellen bin."
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